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1 Lage des Keltenpark 
Otzenhausen im Natur-
park Saar-Hunsrück und 
am Rand des zukünfti-
gen Nationalparks Huns-
rück-Hochwald (nicht 
eingezeichnet).

Gegenstand archäologischer Feldfor-
schungen. Kriegsbedingt kam es erst 
zwei Jahrzehnte danach zu einer vor-
läufigen, im Jahre 2002 dann zu einer 
fundierten Ausarbeitung dieser Alt-
grabungen. Seit 1999 widmet sich die 
Gemeinde Nonnweiler, seit 2001 un-
ter dem Dach der eigens gegründeten 
Terrex gGmbH der wissenschaftlichen 
Erforschung der Festung und ihres 
Umfeldes.

Der keltische Ringwall 
„Hunnenring“ bei Otzenhausen
Forschungsgeschichte
Im nördlichen Saarland, am Südrand 
des Hunsrücks gelegen, befindet sich 
der keltische Ringwall „Hunnenring“ 
unweit der Ortschaft Otzenhausen, 
Gde. Nonnweiler, Kreis St. Wendel, 
Saarland (Abb. 1, 2). Bereits im aus-
gehenden 19. Jahrhundert und in den 
1930er Jahren war der „Hunnenring“ 
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Das Denkmal
Der „Hunnenring“ sticht unter der 
Vielzahl keltischer Befestigungen der 
ausgehenden Eisenzeit durch seinen 
fortifikatorischen Gigantismus her vor. 
Ehemals 25 m dicke und nahezu 20 m 
hohe Mauern (Abb. 3; 4), sowie eine 
verbaute Menge von 230 000 m³ lo-
kalen Taunusquarzits zeugen so wohl 
vom Aufwand als auch der damit ver-
bundenen Bedeutung der Festungs-
anlage während ihrer 350-jährigen 

2 Das Oppidum 
„Hunnenring“ aus der 
Vogelperspektive. Dahin-
ter die Primstalsperre.

3 Die 460m lange Nord-
mauer des Hunnenrings 
diente der Abriegelung 
des besiedelten 
Bergsporns vom restli-
chen Dollbergrücken. Die 
aus mehreren Bauphasen 
bestehende Mauer war 
zuletzt bis 20 m hoch 
und 25 m dick. 

Geschichte, die mit dem „bellum Gal-
licum“ (58–51 v. Chr.) endet. Die Ur-
sprünge der Anlage finden sich in der 
frühen Latènezeit um 400 v. Chr. Mög-
licherweise sind die Begründer der 
– damals noch in der Art eines Ab-
schnittswalles angelegten – Festung 
in den im Nachbarort Schwarzenbach 
bestatteten Fürsten zu suchen. Bis zu 
ihrem Ende erfährt die Festung meh-
rere Um- und Ausbauphasen (Abb. 5). 
Über das Ende der Festung hinaus 
erhält sich der Kultplatz bis weit in 
die römische Periode (3. Jahr hundert 
n. Chr.).

Die Genese des Zentralortes „Hun-
nenring“, seine Bedeutung für die re-
gionale Entwicklung, sein Einfluss 
auf das nahe Umfeld und die kultur-
historische Weiterentwicklung wäh-
rend und nach der Romanisierung 
sind spannende Forschungsfragen, 
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die weitreichende Informationen zur 
Geschichte des Hunsrückraumes lie-
fern könnten. Auf Basis dieser Ergeb-
nisse lassen sich zudem touristische 

5 Der südliche 
Bergsporn der Dollberges 
mit den Mauerresten des 
Oppidums Hunnenring, 
Stand 1. Jh. v. Chr. 
Fotomontage.

4 Blick entlang des noch 
10 m hohen Versturzwalls 
der ehemaligen Nord-
mauer des Hunnenrings.

Projekte kreieren, die der ansonsten 
ländlich strukturierten und fremden-
verkehrstechnisch unterentwickelten 
Region wirtschaftliche Vorteile bieten. 



94

Diese Gründe veranlasste die Gemein-
de Nonnweiler 1999 ein archäo-touris-
tisches Projekt ins Leben zu rufen.

Im Jahr 2001 gründete die Gemein-
de Nonnweiler zusammen mit den Ge-
meinden Marpingen, Oberthal und 
Tholey unter Federführung des Land-
kreises St. Wendel die sogenannte Ter-
rex, eine gemeinnützige GmbH. Ziel 
der Terrex ist die archäologische For-
schungsarbeit. Der keltische Ringwall 
Otzenhausen war namengebend für 
die Projektbezeichnung „Keltischer 
Ringwall von Otzenhausen“. Ein zwei-
tes Projekt der Terrex gGmbH wird 
am gallorömischen Vicus „Wahres-
wald“ bei Tholey durchgeführt. Mittels 

6 Schwarzenbach, Flur 
„Spätzrech“, Grabung 
1984, Grundriss eines 
gallorömischen Um-
gangstempels. Der Vicus 
stellt wohl die Nachfolge-
siedlung der Bewohner 
der Oppidums dar.

einer gemeinsamen Verwaltung bei-
der Standorte können Synergiee´ekte 
energetisch genutzt werden.

Das Team am Ringwall setzt 
sich aus wenigen Beschäftigten mit 
Festanstellung und einer wechseln-
den Anzahl langzeitarbeitsloser Teil-
nehmer/-innen sowie im Ehrenamt 
tätigen Mitarbeitern zusammen. Hier-
durch erfüllt das Projekt zugleich die 
Aufgabe einer Beschäftigungsmaß-
nahme mit Qualifizierungsanspruch. 
Projektleiter und Anleiter der Hilfs-
kräfte sind Fachkräfte aus dem ar-
chäologischen Bereich. So können 
die fachlichen Vorgaben der den Ar-
beitsraum betre´enden Landesdenk-
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malämter erfüllt werden. Das an der 
Grenze Saarland-Rheinland-Pfalz an-
sässige Ringwall-Projekt arbeitet über 
die beiden Landesgrenzen hinaus so-
wohl mit der Generaldirektion Kultu-
relles Erbe Rheinland-Pfalz als auch 
dem Landesdenkmalamt des Saarlan-
des zusammen.

Am „Hunnenring“ selbst standen 
während der nunmehr 15-jährigen Er-
forschung die Frage nach Genese der 
Besiedlung und den Festungsbauten 
im Vordergrund.

Erweitert wurden die Erkenntnis-
se durch Untersuchungen zur kultur-
historischen Entwicklung seines his-
torischen Einzugsgebietes, so z. B. im 
frühlatènezeitlichen Hügelgräberfeld 
von Schwarzenbach „In der Kripp“, 
in den spätlatènezeitlichen Brandgrä-
berfeldern von Hermeskeil „Ringgra-
ben“ und Bierfeld „Hinterm Erker“ 
sowie in der vermutlichen Nachfolge-
siedlung der Ringwallbewohner, dem 
gallorömischen Vicus von Schwar-
zenbach „Spätzrech“ (Abb. 6) sowie 
dem wohl caesarischen Militärlager 
von Hermeskeil „Grafenwald“. Zusätz-
lich halfen systematische Prospektio-
nen, Luftbildbefliegungen, geophysi-
kalische Messungen, Literaturstudien 
und kartografische Arbeiten das Wis-
sen um die Kleinregion zu mehren. 
Zahlreiche wissenschaftliche Arbeiten 
wurden in Kooperation mit universitä-
ren Institutionen wie den Universitä-
ten Karlsruhe, Trier, Saarbrücken und 
Münster sowie dem Fraunhofer-Insti-
tut Saarbrücken durchgeführt. Mitt-
lerweile kann ein in weiten Bereichen 
fundierteres Bild vom Leben der hiesi-
gen keltischen Treverer nachgezeich-
net werden, als dies noch vor 15 Jah-

7 Hunnenring, 
Nordmauer. Der stete 
Kampf gegen den unauf-
haltsamen Bewuchs der 
Mauerreste.

ren möglich war – ein Vorteil, der sich 
auch bei der touristischen Ausgestal-
tung der Region nutzen lässt.

Zusätzliche Projektaufgaben unter-
stützen den Schutz, die Pflege und Er-
haltung des „Hunnenrings“ (Abb. 7) 
und der weiteren, in seinem Umfeld 
lokalisierten 380 keltischen und römi-
schen Fundstellen.

Denkmalpflegerische Arbeiten an 
der Festung dienen der Erhaltung. 
So wird beispielsweise mittels geziel-
ter forstwirtschaftlicher Maßnahmen 
versucht, der in weiten Teilen fortge-
schrittenen Überwucherung der Fes-
tungsmauer Einhalt zu bieten. Vor-
handene touristische Wander- und 
Informationswege werden vom Pro-
jektteam gepflegt und unterhalten.

Tourismus & Bildung im Projekt 
„Keltischer Ringwall von 
Otzenhausen“
Der im Volksmund so bezeichnete 
„Hunnenring“ steht nicht nur seit 
dem frühen 19. Jahrhundert unter Be-
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obachtung der Geschichtsforschung, 
er stellt auch seit Jahrhunderten ein 
gefragtes Ausflugsziel für Besucher 
dar (Abb. 8). Die benachbarte Prim-
stalsperre und das Denkmal zusam-
men dienen heute laut einer Studie 
der Europäischen Tourismus Instituts 
(ETI), Trier, jährlich ca. 130 000 Be-
suchern als Ausflugsziel. Die Chan-
ce einer touristischen Förderung der 

8 Sonntagspartie am 
„Hunnenring“ um 1900.

9 Blockmeerbildung aus 
Taunusquarzit, Vorburg-
bereich „Hunnenring“. 
Die lokalen Blockmeere 
dienten den Kelten 
als Ressource für das 
benötigte Baumaterial.

Region kann folglich auf gute Voraus-
setzungen blicken.

Auf Basis des Denkmälerbestan-
des und der vorliegenden Forschungs-
ergebnisse entwickelte die Terrex 
gGmbH im Auftrag und in Zusam-
menarbeit mit der Gemeinde Nonn-
weiler, dem Träger touristischer Maß-
nahmen, seit Projektstart parallel zur 
archäologischen Forschungsarbeit 
auch eine archäo-touristische Konzep-
tion. In diese wurden auch die natur-
landschaftlichen Besonderheiten des 
Schwarzwälder Hochwaldes (Abb. 9), 
der südlichen Randregion des Huns-
rücks mit einbezogen.

Hinsichtlich der touristischen Nut-
zung stellt der keltische „Hunnen-
ring“ das Highlight innerhalb der über 
380 vorhandenen keltischen und rö-
mischen Fundstellen dar. Unter Wah-
rung des Denkmalbestands, aber auch 
der lokalen Naturlandschaft, wird der 
touristischen Nutzung eine schonen-
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de Art und Weise vorgegeben. Weitest-
gehend auf Wegebau und Beschilde-
rungen reduziert, verbleiben die Reste 
des Denkmals in ihrem Originalzu-
stand, sprechen in der sie umgeben-
den Mittelgebirgslandschaft für sich 
selbst. Andere, archäologisch domi-
nante Stätten des Umfeldes, wie z. B. 
der gallorömische Vicus von Schwar-
zenbach, das ceasarische Militärlager 
bei Hermeskeil und die frühlatènezeit-
lichen Fürstengräber von Schwarzen-
bach bieten weitere Chancen einer 
Aus- und Aufwertung des archäo-tou-
ristischen Gesamtkonzepts.

Dieses sieht eine schonende Ein-
bindung der archäologischen Beson-
derheiten innerhalb der bereits exis-
tenten, touristischen Angebotspalette 
vor. So stellen z. B. die unmittelbar 
benachbarte Primstalsperre und die 
Sommerrodelbahn Peterberg weitere 
Attraktionen auf dem Gemeindegebiet 
dar. Für den lokalen Tourismus spielt 

10 Der Archäologische 
Infoweg Ringwall Otzen-
hausen. 10 Stationen 
führen der Besucher zu 
allen wichtigen Stationen 
der treverischen Anlage.

neben dem Wander- und Radtouris-
mus der ca. 8 km entfernte Bostalsee 
mit seinem neuen Ferienpark (Cen-
ter-Park) die wichtigste Rolle.

Von Otzenhausen bis zu den Bal-
lungsräumen Frankfurt/Main, Kaisers-
lautern, Mannheim und Luxemburg 
Stadt sind es maximal eineinhalb Stun-
den Anfahrtszeit. Das weitere Um feld 
bietet mit der römischen Kaiserstadt 
Trier sowie den Landesmu seen in Lux-
emburg, Metz, Saarbrücken und Bir-
kenfeld lohnenswerte Ziele.

Nachfolgend eine Übersicht der be-
reits getro´enen touristischen Maß-
nahmen zur Aufwertung des archäolo-
gisch-historischen Erbes:

• Wanderwege für Individual-
besucher
* Archäologischer Infoweg Ring-

wall Otzenhausen (Abb. 10). In-
formativer Rundweg für den ge-
schichtsinteressierten Besucher. 
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11 Skulpturenweg 
„Cerda & Celtoi“. Station 
14 „Tarian Prydeinig“ 
(Battersea Schild), Holz 
und Stein, Künstler: 
David Lloyd, Wales.

12 Skulpturenweg 
„Cerda & Celtoi“. Station 
„Sonnenbarke“, Holz, 
Künstler: Ervin Potocnik, 
Slowenien.

13 Kinder-Erlebnispfad 
Otzenhausen. Balancier-
stange mit keltischem 
Kentaur, Holz.

Er führt die Besucher durch und 
um die Festungsanlage und er-
läutert an zwölf Standorten die 
dortigen Besonderheiten.

* Skulpturenweg „Cerda & Cel-
toi“ (Abb. 11; 12). Ein Leader+ 
gefördertes EU Projekt in Zu-
sammenarbeit mit der regiona-
len „Kulturlandschaftsinitiative 
St. Wendeler Land“. Achtzehn 
von internationalen Künstlern 
aus ehemals keltischen Gebie-
ten gescha´ene Skulpturen ver-
binden die Europäische Aka-
demie Otzenhausen (EAO) als 
modernen Schmelzpunkt euro-
päischer Geschichte und Inte-
gration mit dem historischen, 
keltischen Zentrum der Region, 
dem „Hunnenring“.

* Kinder-Erlebnisweg Otzenhau-
sen (Abb. 13). Zur Ergänzung 
der bestehenden Wanderwege 
als spezielles Angebot für Ju-
gendliche gescha´en. Spieleri-
sche im Wechsel mit Geschick-
lichkeits- und Wissensstationen 
vermitteln die Welt unserer Vor-
fahren.

• Thematische Führungskonzepte 
für Gruppen
* Altersspezifisch und unter-

schiedlichen Interessen ge-
schuldete Führungsangebote 
für Jung und Alt. Schulklassen, 
Erwachsenengruppen und spe-
zielle Interessensgemeinschaf-
ten haben gleichermaßen die 
Möglichkeit, den Ringwall nach 
ihren Bedürfnissen gezielt zu 
erwandern. Neben diesen Ring-
wallführungen gibt es eine brei-
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te Palette spezieller Führun-
gen wie die theaterinszenierte 
Erlebnisführungen „Der Fürst 
vom Dollberg – (fast) die gan-
ze Wahrheit“, Führungen in 
keltischer Kleidung, Angebo-
te mit keltischer Verköstigung 
(Abb. 14), Nachtwanderungen 
und spielpädagogische Führun-
gen für Kinder- und Jugendli-
che.

• Grabungsseminare und Kolloquien
* Altersgemäße, ein- bis zwei-

wöchige internationale Gra-
bungsseminare für interessierte 
Teilnehmer. In Zusammenar-
beit mit der Europäischen Aka-
demie Otzenhausen (EAO) 
durchgeführt, verbringen die 
Teilnehmer ihre Zeit mit dem 
ihnen gemeinsamen Hobby, 
der Archäologie. Dieses mit 
Vollpension ausgestattete 
Angebot bietet darüber hin-
aus die Chance, die Region 
im Dreiländereck Deutsch-
land – Frankreich – Luxem burg 
in begleitenden Exkursionen 
kennenzulernen. Ebenfalls in 
Zusammenarbeit mit der EAO 
und der Gemeinde Nonnwei-
ler wird seit 2014 ein jährlich 
stattfindendes Kolloquium „Ar-
chäologie in der Großregion“ 
durchgeführt. Das mehrtägige 
Kolloquium bietet sowohl Lai-
en als auch Archäologen der 
Region Saar-Lor-Lux die Mög-
lichkeit, sich über neueste ar-
chäologische Forschungen aus-
zutauschen.

14 „Hunnenring“, De-
zember 2009. Keltische 
Verköstigung für 250 
Gäste.

• Workshops
* Workshops zu keltischem 

Handwerk werden in Zusam-
menarbeit mit der Gemeinde 
Nonnweiler sowie auswärtigen 
Spezialisten angeboten. Die 
Schulungskräfte ermöglichen 
es handwerklich Interessierten, 
alte Handwerkskunst der Kel-
ten persönlich zu erfahren und 
zu erlernen.

• Schulprojekte
* Mit den regionalen Schulen 

werden altersgerechte Aktio-
nen durchgeführt. Die Palet-
te reicht vom Vortrag in den 
Schulen über gemeinschaftli-
che Besuche des Denkmals bis 
hin zu handwerklichen Work-
shops. Saarländische Schulen 
verfügen mittlerweile über ei-
nen Schulungsfilm zum The-
ma „Ringwall & Grabgold – Die 
Kelten im Saarland“, die von 
der Terrex gGmbH in Zusam-
menarbeit mit dem Landesamt 
für Päda gogik und Medien er-
arbeitet und realisiert wurde.
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Der Keltenpark Otzenhausen
Seit der primären Projektkonzep tion 
im Jahr 1999 wird an der Realisierung 
des Endzieles, dem Aufbau eines kel-
tischen Archäologieparks, gearbeitet. 
Der Keltenpark soll als Plattform für 
die Darstellung der Archäologie des 
Hochwaldraumes genutzt werden. Zu-
dem wird hier nun eine Örtlichkeit ge-
boten, die entgegen sonstiger Ziele 
einer schonenden, touristischen Nut-
zung den erforderlichen Raum für die 
Durchführung von Großevents bzw. 
für größere Besuchergruppen bietet.

Konzeptionell gesehen soll der Kel-
tenpark auf die historische Wissens-
vermittlung mit Schwerpunkt „Kel-
ten“ ausgerichtet sein. Methodisch 
gesehen wird neben einer gewissen 
musealen Vermittlung unter Verwen-
dung moderner multimedialer Techni-
ken im Infrastrukturgebäude vor allem 
die „lebendige Wissensvermittlung“ 
im Vordergrund stehen. Dementspre-
chend werden sowohl im Hauptge-
bäude mit Werkräumen als auch im 
Keltendorf mit den Rekonstruktions-
bauten einerseits und seiner aktiven 
Nutzung (Workshops, Vorführungen, 
„Leben wie die Kelten“ etc.) anderer-
seits vielfältige Angebote für den Be-
sucher vorgegeben. Diese ermögli-
chen es, selbst mit Hand anzulegen 
und dadurch tiefgreifende Erfahrun-
gen mit „allen Sinnen“ zu machen.

Nach vielen Anlaufschwierigkeiten, 
aber mit der unverzichtbaren Hart-
näckigkeit in der Durchsetzung sol-
cher Projekte, konnte 2012 mit dem 
Bau des Keltenparks Otzenhausen be-
gonnen werden.

Zur Schonung des Denkmals wur-
de auf eine Errichtung des Parks im 

Bereich des „Hunnenrings“ verzich-
tet. Als Standort für eine touristische 
Vermarktung wurde deshalb eine ca. 
20 000  m² große Fläche, ca. 1,5 km 
unterhalb der Festung und am Fuße 
des Dollberges gelegen, ausgewählt 
(Abb. 15). Dies bietet zusätzlich fol-
gende Vorteile:

• Gute verkehrstechnische Anbin-
dung an das örtliche Straßennetz. 
Zusätzlich bietet die nur 2 km ent-
fernte Autobahnanbindung (A 1 
und A 62) einen weiteren Standort-
vorteil.

• Nähe zu bereits bestehenden Ver-
sorgungsanbindungen wie Strom 
und Wasser.

• Das Vorhandensein eines unmit-
telbar benachbarten ö´entlichen 
Parkplatzes, welcher Tausenden 
Besuchern als Anlaufpunkt für ei-
nen Besuch der benachbarten 
Primstalsperre Nonnweiler dient, 
wurde als weiterer Lagevorteil be-
wusst in die Planungen mit aufge-
nommen.

Der Archäologiepark mit seinen Re-
konstruktionen bietet zukünftig inhalt-
lich den Gegenpart zu dem weitest-
gehend unberührten Denkmal. Diese 
Dualität darf als weiterer konzeptio-
neller Vorteil bewertet werden.

Der Keltenpark Otzenhausen 
wird zukünftig durch Integration ei-
nes weiteren touristischen Magne-
ten aufgewertet. Als „Eingangstor“ 
zum zukünftigen Nationalpark Huns-
rück-Hochwald werden auch die Gäs-
te des Nationalparks hier in diese The-
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matik einsteigen können. Geschichte 
und Natur bieten in Kombination eine 
weitere Chance der Attraktivitätsstei-
gerung. Zudem hat die gemeinsame 
Planung eines gemeinschaftlichen Be-
sucherzentrums den Vorteil, Gelder zu 
sparen, Folgekosten zu teilen und per-
sonalsparend agieren zu können.

15 Lagesituation von 
Keltenpark (A) zu Op-
pidum „Hunnenring“ (B)

Die drei Hauptbestandteile des 
Keltenparks Otzenhausen bestehen 
im Wesentlichen aus einem Hauptge-
bäude, dem Keltendorf und der Arena 
(Abb. 16).

• Das Zentralgebäude. Dieses soll 
folgende Bereiche aufweisen:
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* Die Infothek dient als Anlauf-
punkt für Besucher unter-
schiedlicher Interessen. Neben 
den eigentlichen Parkbesuchern 
erhalten hier auch die Besucher 
des Ringwalles, der Talsperre 
und des Nationalparks gleicher-
maßen Informationen.

* Sanitäranlagen sind für alle 
Besucher nutzbar. Die Bü-

16 Keltenpark Otzen-
hausen. Geländeplan mit 
den drei Hauptbereichen 
des Parks.

roräume, Werkstätten, und die 
Gas tronomie dienen gleicher-
maßen allen Besuchern.

* Das Gebäude soll eine museale 
und archäologische Konzeption 
zu den Themen „Kelten allge-
mein“, „die Kelten und Römer 
im Hochwald“, und „der Hun-
nenring und sein historisches 
Einzugsgebiet“ erhalten.
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17 Keltenpark Otzenhau-
sen. Planskizze Kelten-
dorf. 2015 fertiggestellt.

18 Das Keltendorf von 
der Straße aus gesehen. 
Stand Sommer 2015
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* Spezielle Multimediaräume die-
nen Vorträgen und Filmvorfüh-
rungen.

* In Werkräumen werden Ange-
bote für Schulen und Besucher-
gruppen durchgeführt.

* Separate Nassbereiche stehen 
dem Parkpersonal, den Akteu-
ren und den avisierten Über-
nachtungsgästen zu Verfügung.

* Spezielle Lagerräume werden 
dem täglichen Betrieb vorbehal-
ten bleiben.

19 Keltendorf Otzen-
hau sen. Gehöftgruppe 
A. Links Stallung bzw. 
Bau für handwerkliche 
Vorführungen, Mitte 
Wohngebäude, rechts 
Speicherbau.

20 Keltendorf Otzen-
hausen. Baugruppe 2, 
Frühjahr 2014. Links der 
museumspädagogische 
Bau, mit 11x5,8m 
größtes Gebäude des 
Keltendorfes. Dieser Bau 
dient primär der pädago-
gischen Vermittlung 
von Wissensinhalten an 
Schulklassen oder größe-
re Besuchergruppen.

• Das Keltendorf (Abb. 17–19)
* Elf Gebäude verschiedens-

ter Bauart werden gemäß ar-
chäologischer Befunde in al-
ter Handwerkstechnik errichtet. 
Als Vorlagen dienen Baubefun-
de vom „Hunnenring“, aber 
auch von Siedlungen gleichzei-
tiger Datierung. Der insgesamt 
schlechte Forschungsstand zu 
eisenzeitlichen Hausbauten 
machte diesen Kompromiss 
unumgänglich.
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* Drei Gehöftgruppen mit Wohn-
haus, Speicher und Stallung 
werden durch spezielle Hand-
werkerbauten erweitert. Eine 
Schmiede, ein Backhaus und 

21 Keltendorf Otzen-
hausen, museumspäda-
gogischer Bau. Alle Teile 
des in Holzbautechnik 
ausgeführten Gebäudes 
wurden unter strikter 
Wahrung historisch be-
legter Bautechniken und 
-materialien ausgeführt.

ein größeres, schulpädagogi-
sches Gebäude ergänzen die 
Baupalette. Flächenmäßig der 
größte, bietet der Pädagogik-
bau den für Schulklassen und 
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größere Gruppen benötigten 
Platz.

* Die Häuser werden in verschie-
dener Ausführung errichtet. 
Ziel ist die Präsentation ver-
schiedener keltischer Materia-
lien und Bautechniken. So fin-
den z. B. Holzschindeln, sowie 
-bretter und Reet bei der Einde-

22 Keltendorf Otzen-
hausen. Gehöftgruppe 
A, Speicherbau. Blick auf 
die Fundamentierung 
des Gebäudes. Bei 
den nicht einsehbaren, 
unterirdischen Bauteilen 
wurde zugunsten der 
Langlebigkeit auf eine 
authentische Gründung 
verzichtet.

ckung der Dächer Verwendung. 
Bei allen aufgehenden Bautei-
len werden Fachwerktechnik 
ebenso wie reine Holzbauweise 
bzw. Mischtechniken weitest-
gehend authentisch ausgeführt 
(Abb. 20). Nicht einsehbare 
Tiefbauten (z. B. Betongrundie-
rungen) sind mithilfe moder-
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ner Baumaterialien so errichtet, 
dass hier Langlebigkeit gegen-
über Authentizität Vorrang ge-
geben wurde (Abb. 21; 22).

* Die Inneneinrichtung der Häu-
ser erfolgt nach wissenschaft-
lichen Vorgaben. Ein Teil der 
Wohnhäuser soll auch als Über-
nachtungsmöglichkeit für Be-
suchergruppen dienen. Eine 
„Vermietung“ an geschichtsbe-
wusste Besucher (Thema: „Le-
ben wie die Kelten“) dient ei-
nerseits einer zusätzlichen 
Belebung des Dorfes; sie wird 
andererseits durch die so ge-
wonnen Erfahrungen bzw. de-
ren Vermittlung an Besucher als 
zusätzliche Attraktivität ange-
sehen.

* Die Möglichkeit einer dauerhaf-
ten Nutzung und Belebung der 
Stallungen mit Haustieren wird 
noch geprüft.

23 Keltendorf 
Otzenhausen. Blick auf 
die in den natürlichen 
Hang eingefügte Arena. 
Im Hintergrund das 
Keltendorf.

* Das Dorf wird mit einem Holz-
palisadenzaun von ca. 2,5 m 
Höhe umfasst. Mittig befindet 
sich ein Dorfanger mit genü-
gender Freifläche für Veranstal-
tungen. Außerhalb des Dor-
fes liegen ein Dorfgarten mit 
Schaugarten für keltische Nutz-
pflanzen sowie ein Verhüttungs-
platz für Erze, evtl. auch ein 
Fischteich.

• Die Arena (Abb. 23)
* Eine ca. 40 m breite, in den na-

türlichen Hang eingefügte 
Arena mit Sitzreihen aus Na-
turstein dient der besseren Prä-
sentation und Vorführungen 
verschiedenster Art. Neben kel-
tisch inspirierten Vorführungen 
soll die Arena auch für kulturel-
le Veranstaltungen aller Art zur 
Verfügung stehen. Von Klassik 
über Rock bis Pop, von Musi-
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cal bis Theater sollen breitge-
fächerte Angebote helfen, den 
Park inhaltlich auszufüllen und 
wirtschaftlich erfolgreich zu 
gestalten. Dazu gehört auch 
eine Vermietung entsprechen-
der Flächen und Gebäude für 
Firmen events, Hochzeiten etc.

24 Keltenfest „Celtoi“. 
Das Großevent wird 
zukünftig seinen Platz im 
Keltenpark Otzenhausen 
Ánden.

Über die Arena hinaus steht das ge-
samte Gelände für touristische Groß-
events zur Verfügung. Das in der Ver-
gangenheit mehrfach durchgeführte 
Keltenevent „CELTOI“ (Abb. 24) mit 
bis zu 20 000 Besuchern zählt zu den 
größten derartigen Veranstaltungen in 
Deutschland. Es kann hier nun in ent-
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sprechendem Ambiente präsentiert 
werden.

Bezüglich des Betriebs wird derzeit 
noch eine Machbarkeitsstudie erarbei-
tet. Denkbar und vorteilhaft wäre eine 
Aufgabenteilung in einen administra-
tiven und einen fachlichen Bereich. 
Hierbei kann die seit 15 Jahren beste-
hende Terrex gGmbH fachliche Unter-
stützung in der thematischen Ausge-
staltung des Parks bieten.

Zur Realisierung des Keltenparks 
Otzenhausen
Die Höhe der finanziellen Kosten ver-
anlasste die Gemeinde Nonnweiler als 
Parkbetreiber, den Aufbau des Parks 
trotz der von Landesseite zugesagten 
Fördermittel über mehrere Jahre zu 
strecken. Nur durch die damit verbun-
dene Kostenteilung war die Realisie-
rung des Projektes für die kleine Ge-
meinde Nonnweiler mit ihren ca. 9000 
Einwohnern überhaupt realisierbar.

• Bauabschnitte und zeitliche Glie-
derung:
* 1. Jahr: Vorbereitung des Gelän-

des, Scha´ung der Grundver-
sorgung, Bau der Arena

* 2. Jahr: 1. Bauabschnitt Kelten-
dorf (Gebäude 1–3, 1. Gehöft, 
Teil der Palisadenmauer), Um-
zäunung Gesamtgelände

* 3. Jahr: 2. und 3. Bauabschnitt 
Keltendorf (Gebäude 4 und 5 
[dabei Schulpädagogik, Schmie-
de]; Gebäude 6–8, 2. Gehöft, 
Teil der Palisadenmauer); Pla-
nung Infrastrukturgebäude, Er-
stellung Parkkonzept.

* 4. Jahr: 4. Bauabschnitt Kelten-
dorf (Gebäude 9–11, 3. Gehöft-
gruppe, letzter Teil der Palisa-
denmauer). 2015 beendet.

* 5. Jahr: Bau Infrastrukturgebäu-
de (für 2018 geplant).

Parallel zu den fertig gestellten Bauab-
schnitten sollen vermehrt Angebote an 
Besucher o´eriert werden. In diesem 
Rahmen arbeiten die Gemeinde Nonn-
weiler und Terrex gGmbH seit Jahren 
erfolgreich mit einem seit mehr als 
10 Jahren tätigen Freundeskreis „kelti-
scher Ringwall e.V.“ zusammen. Des-
sen personelle Kapazitäten und lang-
jährige Erfahrung auf dem Gebiet 
antiker Handwerkstechniken darf als 
wertvolle Unterstützung zur Realisie-
rung der inhaltlichen Konzeption an-
gesehen werden.

Mit den nunmehr ersten Angebo-
ten an Parkbesucher wird in einem 
fließenden Prozess parallel das Ver-
marktungskonzept verfeinert, ausge-
testet und nötigenfalls modifiziert.

Eine Fertigstellung der Keltenparks 
Otzenhausen ist bis 2016 beabsichtigt.

Sie finden den Keltenpark Otzenhausen un-

ter der Anschrift:

Keltenpark Otzenhausen 

Ringwallstrasse 

66620 Nonnweiler 

Tel. 06873 / 66019

Weitere Infos unter
www.keltenring-otzenhausen.de 

www.nonnweiler.de 

www.terrexggmbh.de
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Abbildungsnachweis
Abb. 1; 7; 13; 15: Terrex gGmbH. – Abb. 2–4; 

10; 16–17: Gemeinde Nonnweiler. – Abb. 5 

Landesamt für Pädagogik und Medien 

(LPM) Saarbrücken. – Abb. 6 Landesdenk-

malamt Saarland, Landsweiler-Reden. – 

Abb. 8 Rheinisches Landesmuseum Trier. – 

Abb. 9; 11–12; 14; 18–24: Verfasser.




